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°t, unb bte Qutp bet Architefien fd^Iug baraufhht ein»
»tätig ben Anfauf non nier unroeit beS jetzigen ©efre»
toriatSgebäubeS am See gelegenen ©runbftüdfen nor.
®8 hanbelte ftcf) um bie ©runbfiücfe SRopnter, tßerle bu»

«je, Bartholom unb 93arton. ®aS letztgenannte ©runb»
ptt grenjt an bie ^sarjeDe, auf bet ftcf) baS neue ©e«
»5ube beS internationalen Arbeitsamtes ergebt. ©S foUte
»»f btefe Weife eine einheitliche impofante Einlage
Staffen werben, bie beS SSölferbunbeS roürbig ift. ©aS
j-rojige £tnberniS bilbete bie große ©ifferenj jroifdjen
»®» Softenooraufchlägen ber beiben Söflingen. ©te Soften

erften projettes mürben auf 12,5 Wiüionen granfen,
»Menigen beS jroeiten auf 14 938,000 gr. gefcf)ätzt, ©a
»»erboten ftdj bie ©ibgenoffenfdt)uft unb ber Danton ©enf,
mien ©rtrag non 4 SMionen granfen auS bem 33er=

rouf bes potelé National in bem Sinne p garantieren,
°»ß fie einen eoentueüen SRtnberertrag auS itjrer ©afclje
»Labien mürben.

©iefeS Anerbteten führte p einer enbgüfiigen ®nt
Reibung in bit fer Angelegenheit. ©te oom SSölferbunbS«
'»t ernannte ©onberfommiffxon beantragte ber au ff er
»»bentlid^en ÜBötfeSbunbSoerfammlung oom legten 3Jlärj,

neuen Söfung ppftimmen, ba fich nach Abpg ber
îât bas Çotel ^Rational gewährleisten SetfaufSfumme
ro» Ausgaben nur noch auf runb 13 ÜR tili on en gr.
»kaufen mürben. ©S finb p bephlen : 8 SRiüionen für
^»n S8au etne§ 23erfammIungSfaaleS, 6,138,000 gr. für
?» Sau eineS neuen ©efretariatSgebäubeS, 300,000 gr.
rot bte ©rfieüung eines prooiforifcljen fRebengebäubeS
|TOb 2,530,000 gr. für ben Anfauf beS SaugrunbftütfeS.
*"rodhbem bte Setfammlung btefe Sorfdjtäqe ber Som»
Mfxon angenommen batte, befcfjloß ber fRat im legten
jauni, ben oon ber iunj ber Ar d) it eft en oorberet«
ttten Wettbewerb p eröffnen. ®r foE am 25. ga»
"Uar 1927 abgefdjloffen metben. gär biefen Wettbe«
ro«tb, an bem ft^ bie Architefien aüer äRiiglxebftaaten

SölferbunbeS beteiligen formen, finb greffe oon ins
8'famt 165,000 gr. ausgefegt. @S banbelt ftdh hte* wobt
?» ben bebeutenbften architeftonifchen Wettbewerb ber
|®bten 3ett, auf beffer. ©rgebnis, oor aüem bhxficbtlicb

fünftlerifcben Dualität, man außerorbentfich gefpannt
f"X fann. Sebauetlicb ift nur, baß bte gemattigen An«
rotbetungen an 3^1 unb ©elö, bie allein fdjon bie AuS»
»tbeitung eines fßrojefteS erforbert, eS nic|t allen tücb»

tu Ardbiteften erlauben roirb, am Wettbewerb teilp»
»^•nen. Seiber haben, auS unoerftänblichen ©rünben,
Rannte beutfcbe Arcbiteften bie Sonfurrenj abgelehnt.
•®a§ ©runbftüdf, auf bem ber fJMaft erfteflt werben foH,
»roimt eine Sobenfläcbe oon 66,406 ein. ©öS ©e»
»übe wirb mitten in einem pradjtigen fßarf, liegen, ber,

oerfidbert roirb, bem fßublifum pgängtidb fein fob
»»b bie betrlidbfte Uferlanbfdbaft beS ©enferfeeS barfteüt.
(y î>ie ©rroerbung beS ©runbftücfeS Sarton, baS bem

jTOletnationalen Arbeitsamt am nädbften liegt, ift pr^eit
nötig unb wirb baber auS ©rünben ber Spar»

rotnfett auf einen fpäteren 3«ttpuntt oerfcboben. ®aS
^«fretariat bat baS AnfaufSredbt für baS ©runbftüdf
jSjattboloni pm ^3reife oon 1,130,000 g*. unb baS

^nbftüdf SRopnter für 75,000 gr. erworben, ©inige
Prowterigfeiten flehen bagegen bem Anfauf beS ©runb»

^ Serle bu 8ac entgegen, ©ein Wert wirb auf
Iä v'OOO gr. gefcbäbt, mäbrenb ber Sefi^er, ein AuS«
»Uber, minbeftenS 930,000 gr. bafür oerlangt, obwohl
* oa§ ©runbftüdf erfi oor einigen fahren für 400,000 gr.

Horben hatte, fliacbfcem alle Semübungen, p einer
'tftänbigung p gelangen, gefc^eitert finb, bleibt nichts
»beresübrig, alSpr 3*»angSenteignung p fähret»

„"» bie nach ben genfetifchen ©efe^en möglich ift, fofern
s.. itdb um bie Wahrung oon ©taatSintereffen hanbelt.

Angelegenheit fam im ©roffen fRat pr Sprache,

ber in einer ber legten Sitzungen ben ©ntfdSjeib fällte,
baff bie ©nteignung beS ©runbftücfeS ißerle«bu=8ac im
öffentli^en gntereffe liegt, ©o ftef)t ber Sermirf»
Heizung beS großartigen WerfeS nichts mehr im Wege,
unb eS ift p erwarten, baß bie Serfammlung btnnen
breier $ahre in ihren neuen fßalaft etnjtehen fann, ber
fomohl bem SBölferhunb als ber ©chwetj pr @h" 9«'
reidhen möge.

Stadtrat Dr HISti über das ftadt*
3ürd?erif^e iDol?nwnôsî?rebk!ii.
Auf ©tnlabung ber Allgemeinen 33augenoffenfdhaft

3ürich fprach im großen ©aale beS „SBoKShauS" ©tabt»
rat ®r. © Slöti über baS fiabtjürcherifche Wohnung!»
problem, ©r. Möti betonte etnleitenb, bie Sefdfaffung
einer genügenben Anph^ Wohnungen für biejenigen,
welche nicht auS eigenen SRitteln jidh folche befdhaffen
fönnen, bilbe eines ber fdhwierigften Probleme ber ©tabt.
Auch heute fei biefe grage nodh aftueE, befonberS ba
baS ©nöe beS SRteterfchutzeS beoorftehe unb ber Wucher»
paragraph berart umf^rieben fei, baß er bebeutungSloS
bleib?, ©te Çauplurfadhe ber ßriegSmohnungSnot bil»
beten bie 33aufofien, bte enorm angewadhfen fmb, bis
auf 300% itn 3ah« 1920. £>eute hätten btefe Soften
entfpredhenb bem 3u^ädfgehen ber Waterialpreife unb
Söhne roleber eine ©enfung erfahren, immerhin betragen
fte noch 170 — 165 % ber föorfriegSfoften. ©ie prioate
Wohnbautätigfeit würbe währenb ber SriegSjahte ooK»

ftänbig eingefteßt, ba man einfah, baß bie SRtethäufer
nach fRücfgang ber SBaufofien nur SOerlufte erbrädhien.
®te Wohnungsnot würbe immer brüefenber, fobaß 53unb,
Santon unb ©tabt einfdEfreiten mußten.

©ie ©tabt hat oom 3ahr 1917 an in rafdjer golge
Wohnfolonien erfieüt. fRai^bem bann bei* ®itnb mit
©uboentionen für Steubauten etr.fprang, fonnte bte ©tabt
mieber etwaS oon ihrer Sauarbeit ausruhen, ©iefe
©uboentionen beS SSunbeS hatten fidh anfänglidh auf
30 % à fonds perdu, gtngen bann auf 20 % unb pletz*
bis 10% prücf; fett etwa brei gahren phlt ber S3unb
feine ©uboentionen mehr. SBor bem SantonSrat fmb
gegenwärlig etwa 4,5 SRtlüonen granfen Saufrebite an»

hängig, roooon jährli^ 1,5 SRiüionen granfen aufge»
wenbet werben foÉen. Wenn trotz ber pr^eit jiemlidh
Stabilen 93aufofien weitere ©uboentionen befdhloffen roer»
ben fallen, fo geflieht bieS mehr, roetl bte heutigen 9Rtet»

jinfe in feinem tidhiigen SSerhaltniS pm ©infommen
oieier Arbeiterfamilien ftehen. £>eute befiehl nodh fetn
richtiger WohnungSmarüt ; maS 3"»ei, ©rei» unb SSter»

jtmmermohnungen anbelangen, fo finb am 1. Quit 1926
nur 45 Wohnungen leer geftanben, gleich runb ein ißro»
mitte fämilicher Wohnungen ber ©tabt. gür einen ri«h»

tigen WohnungSmarft braudhte eS aber minbeftenS 2®/o
leere Wohnungen. Weil in ben SriegSfahren p wenig
gebaut rourbe, mar bie 3unahme an gamitien immer
großer als bie 3unahme an Wohnungen, ©ett 1923
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und die Jury der Architekten schlug daraufhin ein-
Wig den Ankauf von vier unweit des jetzigen Sekre-
^riatsgebäudes am See gelegenen Grundstücken vor.
Es handelte sich um die Grundstücke Moynier, Perle du-
W. Bartholoni und Barton. Das letztgenannte Grund-
Auck grenzt an die Parzelle, auf der sich das neue Ge-
Mde des Internationalen Arbeitsamtes erhebt. Es sollte
"uf diese Weise eine einheitliche imposante Anlage
^schaffen werden, die des Völkerbundes würdig ist. Das
Anzige Hindernis bildete die große Differenz zwischen
An Kostenvoranschlägen der beiden Lösungen. Die Kosten
As ersten Projektes wurden auf 12,5 Millionen Franken,
diejenigen des zweiten auf 14 938.000 Fr. geschätzt. Da
Überboten sich die Eidgenossenschaft und der Kanton Genf,
Anen Ertrag von 4 Millionen Franken aus dem Ver-
Auf des Hotels National in dem Sinne zu garantieren.
W sie einen eventuellen Minderertrag aus ihrer Tasche
bezahlen würden.

Dieses Anerbieten führte zu einer endgültigen Ent
Icheidung in dieser Angelegenheit. Die vom Völkerbunds-

ernannte Sonderkommission beantragte der außer
Ordentlichen Völkesbundsversammlung vom letzten März,
dir neuen Lösung zuzustimmen, da sich nach Abzug der
Ar das Hotel National gewährleisteten Verkaufssumme
die Ausgaben nur noch auf rund 13 Millionen Fr.
Flausen würden. Es sind zu bezahlen: 8 Millionen für
W Bau eines Versammlungssaales, 6,138,000 Fr. für
den Bau eines neuen Sekretariatsgebäudes, 300.000 Fr.
lNr die Erstellung eines provisorischen Nebengebäudes
W 2,530.000 Fr. für den Ankauf des Baugrundftückes.
Nachdem die Versammlung diese Vorschläge der Kom-
Affsion angenommen hatte, beschloß der Rat im letzten

ài, den von der Jury der Architekten vorberei-
beten Wettbewerb zu eröffnen. Er soll am 25. Ja-
duar 1927 abgeschlossen werden. Für diesen Wettbe-
^erb, an dem sich die Architekten aller Mitgliedstaaten
des Völkerbundes beteiligen können, sind Preise von ins
gesamt 165,000 Fr. ausgesetzt. Es handelt sich hier wohl
W den bedeutendsten architektonischen Wettbewerb der
Wen Zeit, auf dessen Ergebnis, vor allem hinsichtlich
der künstlerischen Qualität, man außerordentlich gespannt
W kann. Bedauerlich ist nur, daß die gewaltigen An-
'orderungen an Zeit und Geld, die allein schon die Aus-
arbeitung eines Projektes erfordert, es nicht allen tüch-
''gen Architekten erlauben wird, am Wettbewerb teilzu-
bchmen. Leider haben, aus unverständlichen Gründen,
Kannte deutsche Architekten die Konkurrenz abgelehnt.
Aas Grundstück, auf dem der Palast erstellt werden soll,
lAMmt eine Bodenfläche von 66,406 ein. Das Ge-
äude wird mitten in einem prächtigen Park, liegen, der,

Abe versichert wird, dem Publikum zugänglich sein soll
dd die herrlichste Uferlandschaft des Genfersees darstellt.

5.
Die Erwerbung des Grundstückes Barton, das dem

âernationalen Arbeitsamt am nächsten liegt, ist zurzeit
Acht nötig und wird daher aus Gründen der Spar-
Mkeit auf einen späteren Zettpunkt verschoben. Das
Sekretariat hat das Ankaufsrecht für das Grundstück
Aartholoni zum Preise von 1,130,000 Fr. und das

»Endstück Moynier für 75,000 Fr. erworben. Einige
Schwierigkeiten stehen dagegen dem Ankauf des Grund-
Mes Perle-du-Lac entgegen. Sein Wert wird auf
.Aü.000 Fr. geschätzt, während der Besitzer, ein Aus-
Wer, mindestens 930,000 Fr. dafür verlangt, obwohl
5 das Grundstück erst vor einigen Jahren für 400.000 Fr.

Warben hatte. Nachdem alle Bemühungen, zu einer
Bändigung zu gelangen, gescheitert sind, bleibt nichts
"deres übrig, als zur Zwangsenteignung zu schrei-

„"'die nach den genferischen Gesetzen möglich ist, sofern
ach um die Wahrung von Staatsinteressen handelt.

^ Angelegenheit kam im Großen Rat zur Sprache,

der in einer der letzten Sitzungen den Entscheid fällte,
daß die Enteignung des Grundstückes Perle-du-Lac im
öffentlichen Interesse liegt. So steht der Verwirk-
lichung des großartigen Werkes nichts mehr im Wege,
und es ist zu erwarten, daß die Versammlung binnen
dreier Jahre in ihren neuen Palast einziehen kann, der
sowohl dem Völkerbund als der Schweiz zur Ehre ge-
reichen möge.

Staötrat Vr AlLti über das ftadt-
zûrctzsrìscHe Wohnungsproblem.
Auf Einladung der Allgemeinen Baugenossenschaft

Zürich sprach im großen Saale des „Volkshaus" Stadt-
rat Dr. E Klöti über das stadtzürcherische Wohnungs-
problem. Dr. Klöti betonte einleitend, die Beschaffung
einer genügenden Anzahl Wohnungen für diejenigen,
welche nicht aus eigenen Mitteln sich solche beschaffen
können, bilde eines der schwierigsten Probleme der Stadt.
Auch heute sei diese Frage noch aktuell, besonders da
das Ende des Mieterschutzes bevorstehe und der Wucher-
paragraph derart umschrieben sei, daß er bedeutungslos
bleibe. Die Hauptursache der Kriegswohnungsnot bil-
deten die Baukosten, die enorm angewachsen sind, bis
auf 300°/« im Jahre 1920. Heute hätten diese Kosten
entsprechend dem Zurückgehen der Materialpreise und
Löhne wieder eine Senkung erfahren, immerhin betragen
sie noch 170 —165 °/» der Vorkrtegskoften. Die private
Wohnbautätigkeit wurde während der Kriegsjahre voll-
ständig eingestellt, da man einsah, daß die Miethäuser
nach Rückgang der Baukosten nur Verluste erbrächten.
Die Wohnungsnot wurde immer drückender, so daß Bund,
Kanton und Stadt einschreiten mußten.

Die Stadt hat vom Jahr 1917 an in rascher Folge
Wohnkolonien erstellt. Nachdem dann der Bund mit
Subventionen für Neubauten einsprang, konnte die Stadt
wieder etwas von ihrer Bauarbeit ausruhen. Diese
Subventionen des Bundes hielten sich anfänglich auf
30 "/<> à koncls peräu, gingen dann auf 20 °/o und zuletzt
bis 10°/o zurück; seit etwa drei Jahren zahlt der Bund
keine Subventionen mehr. Vor dem Kantonsrat sind
gegenwärtig etwa 4.5 Millionen Franken Baukredite an-
hängig, wovon jährlich 1,5 Millionen Franken aufge-
wendet werden sollen. Wenn trotz der zurzeit ziemlich
stabilen Baukosten weitere Subventionen beschlossen wer-
den sollen, so geschieht dies mehr, weil die heutigen Miet-
zinse in keinem richtigen Verhältnis zum Einkommen
vieler Arbeiterfamilien stehen. Heute besteht noch kein

richtiger Wohnungsmarkt; was Zwei Drei- und Vier-
zimmerwohnungen anbelangen, so sind am 1. Juli 1926
nur 45 Wohnungen leer gestanden, gleich rund ein Pro-
mille sämtlicher Wohnungen der Stadt. Für einen rich-
tigen Wohnungsmarkt brauchte es aber mindestens 2°/«
leere Wohnungen. Weil in den Kriegsjahren zu wenig
gebaut wurde, war die Zunahme an Familien immer
größer als die Zunahme an Wohnungen. Seit 1923

kîsseàek
ktsoZ WàM M öswj

LàMZKM, àîSZtrsekv
rok unâ sseteert ;5992

U. MUCR.



420 Sllnft«. fdjtoeij. çattbt»,i.'Seitnng („atleifterblatt")

ßat fidß bag Serßältnig etroag gebefferf. 1923 unb 1924
mürben meßr äßoßnungen probujtert, alg ber ßunaßme
ber ,'gamilien enlfptadß. ©nbe ®ejember 1925 roaren
1700 ßBoßnungen im Sau, roooon am 1. Dïuguft 1926
bercitg 1200 belogen mürben. gür ba§ ganje Qaßr 1926
ergibt ftd^ eine SBoßnunggoermeßrung non mlnbeßeng
2200; biefe 3^ tourbe nur im graßte 1896, in ber
3eit ber fcßroßtbelßaften ©petulationgperiobe erreicht.
Stroß ber bebeutenben fommunalen unb genoffenfd^aft=
lichen Sauten roirb ber Sorrat an neuen ßßoßnungen
jurjett nocß aufgejeßrt buret) ben ungeßißten Sebarf.
3fmmerßln fei ju erroarten, baß bag ®nbe ber 2öoß»
nungënot nunmehr oorauggefeßen roerben tonne; baju
fei aber nötig, baß bie Seßörben mit bem Sau oon
SBoßnungen iticßf aufhörten, beoor ein Sorrat »on etroa
600 big 800 SBoßnungen oorßanben fei, bamit bie 9Jîtet=

jinfe nidßt metter gefteigert to erben tonnen.

®le SJltetjlnfe ftr.b, bemertte ®r. Kloii toeiter, troß
beg Sßlieterfcßußeg anbauernb geftiegen. Dlaiß ben neue»

ften ©rßebmtgen madden fte per ©nbe Qfutri 1926 noct)
etroa 182 % ber Sortrieggpreife aug unb ©nbe 1926
roerben aueß naeß ber ©dßäßung ber ©tatißifer bie füllet»
jinfe für 3®cl=, ®rel= unb Slerjimmerrooßnungen etma
185 % augmaeßen. 3n mannen Käufern beftef)en nodß

ßößere Slietjhtfe, alg naeß ben Sautoften erforberlicß
mare. ®aß ber SBoßnunggbau mteber ju rentieren am
fängt, erfiefjt man baraug, baß ber prioate SBoßnungg»
bau mleber auflebt. ®ag roeitere ©teigen ber DJlietjtnfe
ift aber ein fdßleeßter ïrofi für biejenigen, bei benen ber
9?eft beg Sohnes nidßt augreidßt für einen einigermaßen
anftänbigen Sebengimterßalt. ®ag ©cßlimmße aber ift,
baß bie DJlieijinfe oon Käufern, bie feßon »or 1914 er»

ßeflt morben maren, auf biefe gemattige .fjöße angetoadßfen
ftnb. ®r. Klöti berechnet bie SRietjlngoerteuerung bureß»
fdßnittlidß auf runb 550 gr. per SBoßnung. Stenn nun
angenommen mirb, baß 300 gr. gerechtfertigt mären alg
Neuerung, blieben nocß 250 gr. ungerechtfertigte ©erolnne
ber ^augeSgentümer. ®ag maeßt bei runb 40,000 äßoß»

nungen ber ©labt einen Setrag »on 10 DJlifltonen gr.
föluß man bag rußig ßinneßmen fragt ®r. Klöti. ®er

ÜOtieterfcßuß roirb abgefeßafft, bie Seßörben ßttb nießt
tompetent, gefeßließe DJlaßnaßmen butdßjufüßren. ®r.
Klöti ßabe bereitg 1920 oorgefdßlagen, auf ben fülieten
ber Sorfrleggßäufer eine ©teuer ju erßeben, um ben

©rtrag ber ©teuer jur Serbißigung ber SBoßnungen ju
»ermenben. Dlun fei aber bie 3ett P einer folgen Sülaß»

naßme oerpaßt. ®ie ©tabt 3üricß ßat nun oerfueßt,
reeßt einfach gebaute SBoßnungen p erßeßen, roobei bie

Sebürfnlffe beg SSJîieicrê auf ein 9JÏhumum ßerabgefeßt
merben. (Slilcßbudf). ©ine ©jpertenfommiffton feßlägt
ben Sau »on SBoßntolonien mit 83 ©infamitienßäufern
beim Sltbiggütti »or; eine roeitere Kolonie iß projetttert
an ber Säcter»jpoßlfiraße, ein fünffiöctiger Komplej mit
großem Smtenßof. SJlan muffe aßeg oetfucßeri, um
bie Saufoßen ßerabfeßen unb um übertriebene fültetjtnfe
auf ein »ernünftigeg fülaß ßcrunterfeßen p tönnen. gür
bie 3uunft fotte gemetnnnüßig gebaut merben, bie Se»

friebigung biefer bringenben Sebürfniffe bürfe meßt ber
©petutation anßetmgeßeßt merben. Sig jeßt feien 1572
SBoßnungen bureß bie ©tabt unb 4076 burdß gemein»
nüßige ©enoffenfdßaften, total 5648 SBoßnungen ober
meßt alg 10'j®/<> ber"gefamten SJoßnungen ber ©tabt ge=

baut morben, bie ber ©pefulation entjogen ßnb. Çter
foßte aber ntdßt ßeßen geblieben merben, ©tabt unb Sau»
genoffenfdßaften foflten metterßin in btefem ©inne tätig
fern. („3üricßer|ißoß.")

Bei tocnt.Doüitelsentfungen bimn wir su reklamieren,
ut» untsötige Hosten su oermeiflen. Die expedition.

3ßan fdßretbt bem „Saterlanb" : fßlit rafdßen ©cßritW
foß nun bie ©ßelmerffrage ißrer enbgültigen ülbfläruf?
entgegengefüßrt merben. 3« ©inftebeln ßat eine öffent»

ließe Solfgoerfammlung ftattgefunben, an roelcßer
bie Slngelegenßeit etngeßenb unb oon beßörblidßer ©^
Sluff^luß erteilt mürbe. ®te ©enoffengemetnbe »on ®0ß'
Stnjen foß auf 21, ülooember angefeßt fein, um bie
ber 2Bteberanfieblung oerbunbene Sobenabtretunggfw^

pr ©praeße unb ©ntfdßeibung p bringen. ®eggleicß^
ftnb SolfS»erfammtungen tn ben »erfeßtebenen gilial^'
meinben, bie ganj ober teilroeife unter Sßaffer fomttic"

fofler, für bie nädßßen SBocßen in ülugftcßt genomtnfj'
üladß btefen Sorbereitungen mürbe bann, mte eg

geplant ift, am 28. ülo»ember bie entfdßeibenbe Sf'
jirîggemeinbe einberufen merben, an ber ftdß b"®

Soif oon ©infiebeln über ©eneßmigung ober Serroet^'
rung ber Konjeffion augfpreeßen muß. 3n oßener
unb ©egenrebe erßäli an biefer ©emeinbe jeber Sütg^
©elegenßeit, pr Slngelegenßeit ©teßung p neßmen
in offener Slbßimmung merben bie ©timmbereeßtig^"
entroeber für ober gegen ben ©ißlfee ßdß augfpredfj*"

muffen.
3llg Sorbereitung p aß btefen Serfammlungen W

biefer Stage ber Sericßt unb Eintrag bei SejirfSW^
oon ©Infiebeln über bie ©ßelroerMonjefßon unter
Solt aufgeteilt morben. @g roirb aueß augmärtige ß«r
tnterefßeren, bag Sßßefentltcße aug btefem Seridßte feiwj^

p lernen. Çanbelt eg fidß babei bodß nidßt nur um
einßeblerifdße unb fdßropjerifdße, fonbetn um eine roießw
etbgenöfßfdße grage.

©eit faß 30 Qaßren ßat ber „©ißlfee" Soif ^
Seßörben oon ©inftebeln immer roieber befcßäftigt.
1900 ßatte bag Soll naeß heftiger Kampagne pro Uff
contra ber Sßlafcßtnenfabrif Deritton eine etße Kotip
fton etteilt. ginanjteße unb recßtlicße ©dßmietigf^
ßaben aber bamalg bie SluSfüßrung beg geplanten Sßßetu-

oetßinbett, fobaß bie Konjeffton für ben Sau be§

feeg im Dltober 1910 unbenußt ablief.

©ine jroette ©tappe ber ©ßelroertfrage begann
jenem 3efp"nîi» Sunbegbaßnen ben ©IeEiïW®

tiongplan aufßeßten unb fidß für bag ©ßelroerl ju
reffieren begannen. Dieben ©dßropj fommen als
jcffionglantone ttodß 3üridß unb 3"9 in Setradßt, »eW

in ber golge alg fogenannte Konjeffiongtantone bie ^
Sertraggpartei bilbeten, bie gemeinfam mit ben ©. 95-

alg anbere Sertraggpartei ju unterßanbeln ßatten.
®

loßete nun eine ungeßeure Arbeit, big bie etnjelnefl '"j
tereffterten Sejirle ©infiebeln unb fpöfe, big bann
ber bie einjelnen Kantone, 3üricß, 3"S ® afä
unter fidß eine gegenfeitige Serßänbtgung fanben.
langroterigen unb jäßen Serjßanblungen lam ein W,
nannter ©ntmurf ber Konjeffiongtantone ju einer ®|\.
roer£fonjef|lon an bie Sunbegbaßnen jußanbe,
bag ®atum oom 4. Slpril 1916 trägt. — Qm 2Rai
ßimmte bte Sejirtggemeinbe oon ©inftebeln biefem
routfe ju, erteilte jebodß bem Sejirtgrat SBeifung j

Soßmadßt, aßfäßige Slbänberungen ju treffen, bie f'$. ^
ben nun einfeßenben gemeinfamen Serßanblungen %
Konjeffiongtantone mit ben ©. S. S. alg münfdßen^
ergeben foßten. Dlacß meiteren ßarlnädig geführten **

ßanbhtngen tarn anfangg Sßlai 1919 ber heutige
traggentmurf ber @. S. S. mit ben Konjefftongta«^ »,

jußanbe, über ben bag ©tnfiebleroolt in Sälbe J« ^

fdßeiben ßaben roirb.
Dlßein man mar nodß lange nidßt fo roett. 3""«^

größer mürben bie Sebenfen, bte ftdß oorab in
beln gegen bie ©eneßmigung beg oorttegenben Ä""®
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hat sich das Verhältnis etwas gebessert. 1923 und 1924
wurden mehr Wohnungen produziert, als der Zunahme
der 'Familien entsprach. Ende Dezember 1925 waren
1709 Wohnungen im Bau, wovon am 1. August 1926
bereits 1200 bezogen wurden. Für das ganze Jahr 1926
ergibt sich eine Wohnungsvermehrung von mindestens
2200; diese Zahl wurde nur im Jahre 1896, in der
Zeit der schwindelhaften Spekulationsperiode erreicht.
Trotz der bedeutenden kommunalen und genossenschaft-
lichen Bauten wird der Vorrat an neuen Wohnungen
zurzeit noch ausgezehrt durch den ungestillten Bedarf.
Immerhin sei zu erwarten, daß das Ende der Woh-
nungsnot nunmehr vorausgesehen werden könne; dazu
sei aber nötig, daß die Behörden mit dem Bau von
Wohnungen nicht aufhörten, bevor ein Vorrat von etwa
600 bis 800 Wohnungen vorhanden sei, damit die Miet-
zinse nicht weiter gesteigert werden können.

Die Mietzinse sind, bemerkte Dr. Klöti weiter, trotz
des Mieterschutzes andauernd gestiegen. Nach den neue-
sten Erhebungen machen sie per Ende Juni 1926 noch
etwa 182 der Vorkriegspreise aus und Ende 1926
werden auch nach der Schätzung der Statistiker die Miet-
zinse für Zwei-, Drei- und Vierzimmerwohnungen etwa
185 °/o ausmachen. In manchen Häusern bestehen noch
höhere Mietzinse, als nach den Baukosten erforderlich
wäre. Daß der Wohnungsbau wieder zu rentieren an
fängt, ersieht man daraus, daß der private Wohnungs-
bau wieder auflebt. Das weitere Steigen der Mietzinse
ist aber ein schlechter Trost für diejenigen, bei denen der
Rest des Lohnes nicht ausreicht für einen einigermaßen
anständigen Lebensunterhalt. Das Schlimmste aber ist,
daß die Mietzinse von Häusern, die schon vor 1914 er-
stellt worden waren, auf diese gewaltige Höhe angewachsen
sind. Dr. Klöti berechnet die Mietzinsverteuerung durch-
schnittlich auf rund 550 Fr. per Wohnung. Wenn nun
angenommen wird, daß 300 Fr. gerechtfertigt wären als
Teuerung, blieben noch 250 Fr. ungerechtfertigte Gewinne
der Hauseigentümer. Das macht bei rund 40,000 Woh-
nungen der Stadt einen Betrag von 10 Millionen Fr.
Muß man das ruhig hinnehmen? fragt Dr. Klöti. Der
Mieterschutz wird abgeschafft, die Behörden sind nicht
kompetent, gesetzliche Maßnahmen durchzuführen. Dr.
Klöti habe bereits 1920 vorgeschlagen, auf den Mieten
der Vorkriegshäuser eine Steuer zu erheben, um den

Ertrag der Steuer zur Verbilligung der Wohnungen zu
verwenden. Nun sei aber die Zeit zu einer solchen Maß-
nähme verpaßt. Die Stadt Zürich hat nun versucht,
recht einfach gebaute Wohnungen zu erstellen, wobei die

Bedürfnisse des Mieters auf ein Minimum herabgesetzt
werden. (Milchbuck). Eine Expertenkommission schlägt
den Bau von Wohnkolonien mit 83 Einfamilienhäusern
beim Albisgüili vor; eine weitere Kolonie ist projektiert
an der Bäcker-Hohlstraße, ein fünfstöckiger Komplex mit
großem Jnnenhof. Man müsse alles versuchen, um
die Baukosten herabsetzen und um übertriebene Mietzinse
auf ein vernünftiges Maß heruntersetzen zu können. Für
die Zukunft solle gemeinnnützig gebaut werden, die Be-
friedigung dieser dringenden Bedürfnisse dürfe nicht der
Spekulation anheimgestellt werden. Bis jetzt seien 1572
Wohnungen durch die Stadt und 4076 durch gemein-
nützige Genossenschaften, total 5648 Wohnungen oder
mehr als IH"/« der"gesamten Wohnungen der Stadt ge-
baut worden, die der Spekulation entzogen sind. Hier
sollte aber nicht stehen geblieben werden, Stadt und Bau-
genoffenschaften sollten weiterhin in diesem Sinne tätig
sein. („ZüricherWost.")

Sei event. voppelsenSungen Sitten wir xu reklamieren,
um unnötige kokten xu verweis«», vie expeSitls«.

Das Etzelwerk.
Man schreibt dem „Vaterland" : Mit raschen Schritte»

soll nun die Etzelwerkfrage ihrer endgültigen Abklärung

entgegengeführt werden. In Einsiedeln hat eine öffen^

liche Volksversammlung stattgefunden, an welcher übel

die Angelegenheit eingehend und von behördlicher Sein

Aufschluß erteilt wurde. Die Genossengemeinde von Dorf
Btnzen soll auf 21. November angesetzt sein, um die in»

der Wtederansiedlung verbundene Bodenabtretungsfrage

zur Sprache und Entscheidung zu bringen. Desgleichen

sind Volksversammlungen in den verschiedenen Filialge'
meinden, die ganz oder teilweise unter Wasser komme»

sollen, für die nächsten Wochen in Aussicht genomm»»'

Nach diesen Vorbereitungen würde dann, wie es heim

geplant ist, am 28. November die entscheidende Be'

zirksgemeinde einberufen werden, an der sich d»»

Volk von Einsiedeln über Genehmigung oder Verweis'
rung der Konzession aussprechen muß. In offener R»^
und Gegenrede erhält an dieser Gemeinde jeder Bürg^
Gelegenheit, zur Angelegenheit Stellung zu nehmen »»»

in offener Abstimmung werden die Stimmberechtigt»»
entweder für oder gegen den Sihlsee sich aussprech»»

müssen.

Als Vorbereitung zu all diesen Versammlungen M

dieser Tage der Bericht und Antrag des Bezirksrate-

von Etnsiedeln über die Etzelwerkkonzession unter da»

Volk ausgeteilt worden. Es wird auch auswärtige Les»''

interessieren, das Wesentliche aus diesem Berichte kenn»»

zu lernen. Handelt es sich dabei doch nicht nur um et»»

einsiedlerische und schwyzerische, sondern um eine wichtig
eidgenössische Frage.

Seit fast 30 Jahren hat der „Sihlsee" Volk u»d

Behörden von Einsiedeln immer wieder beschäftigt. A»»°

1900 hatte das Volk nach heftiger Kampagne pro »».»

contra der Maschinenfabrik Oerlikon eine erste Koni»»

sion erteilt. Finanzielle und rechtliche Schwierigkette»

haben aber damals die Ausführung des geplanten Wer°v

verhindert, sodaß die Konzession für den Bau des Sch^

sees im Oktober 1910 unbenutzt ablief.

Eine zweite Etappe der Etzelwerkfrage begann ^
jenem Zeitpunkt, wo die Bundesbahnen den Elek>riW
tionsplan aufstellten und sich für das Etzelwerk zu i»^
ressieren begannen. Neben Schwyz kommen als K»»^

zeffionskantone noch Zürich und Zug in Betracht, w»l^
in der Folge als sogenannte Konzessionskantone die »'»

Vertragspartei bildeten, die gemeinsam mit den S. B-
als andere Vertragspartei zu unterhandeln hatten. ^
kostete nun eine ungeheure Arbeit, bis die einzelnen »»

tereffterten Bezirke Einsiedeln und Höfe, bis dann l»'

der die einzelnen Kantone, Zürich. Zug und Sch^
unter sich eine gegenseitige Verständigung fanden. uM
langwierigen und zähen Verhandlungen kam ein stA
nannter Entwurf der Konzessionskantone zu einer Eh»

Werkkonzession an die Bundesbahnen zustande, welch
g

das Datum vom 4. April 1916 trägt. — Im Mai „
stimmte die Bezirksgemeinde von Etnsiedeln diesem E»^

würfe zu, erteilte jedoch dem Bezirksrat Weisung »

Vollmacht, allfällige Abänderungen zu treffen, die sich
^

den nun einsetzenden gemeinsamen Verhandlungen
»

Konzessionskantone mit den S. B. B. als wünschen^
ergeben sollten. Nach weiteren hartnäckig geführten A
Handlungen kam anfangs Mai 1919 der heutige
tragsentwurf der S. B. B. mit den Konzessionskanto»

zustande, über den das Etnsiedleroolk in Bälde zu ^

scheiden haben wird.
Allein man war noch lange nicht so weit.

größer wurden die Bedenken, die sich vorab in Et»I,
deln gegen die Genehmigung des vorliegenden Ko»°
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